Dienftag, den 19. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


37ſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's . n. Annone.⸗Bütrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis 9 ncen-⸗Bürean. 7 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Kiel, Montag 18. Juni. 
Das Holſteinſche Verordnungsblatt enthält eine Be⸗ 


auntmachung des Ober- Präſidiums vom 16 d. M. 
n derſelben wird im Namen des Gouverneurs allen 
Städten und Communen, in welchen auf dem Marſche 
in Holſtein Truppen einquartirt geweſen ſind, für die 
berall gefundene gute, freundliche Aufnahme gedankt. 


— 


as Prädikat „herzoglich“ aber auslaſſen ſollen. 


rn Eine Bekanntmachung Scheels in Betreff der 
ei der geforderten Ableiſtung des Gelöbniſſes mehr⸗ 
feitig gemachten Reſerven fagt: Das Formular des 
Gelbbniſſes greift nicht der Zukunft der Herzogthümer 
vor, es fordert neben treuer Amtsführung nur die 
allgemeinen Bürgerpflicht und des 


Erfüllung der 


Gehorſams gegen die Landesregierung. Bedeutungs⸗ 


los ſeien daher gemachte Hinzufügungen und die Mo» 
tive, welche bei der Uebernahme der Verpflichtung 
maßgebend geweſen, gleichgiltig, ob die Gelöbniſſe 
mit oder ohne Hinzufügungen abgegeben ſeien; ſie 
werden jetzt als unbedingt abgeleiſtet angeſehen und 


ebenſo auch zukünftig angeſehen werden. 


Die Beſatzung von Stade iſt entwaffnet. 
Nikolai, Montag 18. Juni. 


Die Eiſenbahnbrücken bei Oswiencim find dieſe Nacht 


von den Oeſterreichern in die Luft geſprengt worden. 


Der Verkehr zwiſchen Myslowitz und Oswiencim 
iſt ſchon ſeit zwei Tagen von öſterreichiſcher Seite 


vollſtändig abgebrochen. 


Meißen, Montag 18. Juni. 
General von Herwarth war heute Vormittag weiter 
auf Dresden marſchirt; man glaubt, er werde die 
ſächſiſche Hauptſtadt Mittags erreichen. Bis jetzt iſt 
von einem Zuſammenſtoß mit ſächſiſchen Truppen 
nichts bekannt. Auf dem rechten Elbufer ging heute 
eine ſtarke preußiſche Diviſion über Biſchofswerda 
und Bautzen vor und rückte Mittags in Dresden ein. 


Deſſau, Montag 18. Juni. 
Oldenburg und Anhalt, die der 15. Kurie ange · 
hörten, haben ihren Austritt aus dem Bunde amt⸗ 
lich notificirt. 

Kaſſel, Montag 18. Juni. 

Die Preußen ſind in Kaſſel. 

Frankfurt a. M., Montag 18. Juni. 
Die Wiedererlangung Holſteins iſt das poſttive Oper 
rationsziel der öſterreichiſchen Koalition. Es wird 
dabei von der Auffaſſung ausgegangen, daß Oeſter⸗ 


reich ein Eigenthums recht des deutſchen Bundes auf 


das Herzogthum anerkannt habe. 


Hau au, Montag 18. Juni. 
Baiern ſoll Oeſterreich gegenüber die Verpflichtung 


übernommen haben, im Verein mit Heſſen⸗Darmſtadt 
und Naſſau die militairiſche Verbindung zwiſchen 
Kurheſſen und Hannover durch ein eigenes Korps 


herzuſtellen. Mainz ift faſt ganz von Truppen entblößt. 


Karlsruhe, Montag 18. Juni. 


Deſterreich hat für den Beginn feiner militairiſchen 
0 perationen gegen Preußen erſt die Formation einer 
eutſchen Hülfsarmee von 50,000 Mann abwarten 


wollen und deshalb auch ſein Kriegsmanifeſt zurück⸗ 
gehalten. — Baden lehnt nach wie vor jede Bethei⸗ 
igung an der beginnenden feindlichen Action gegen 
reußen ab. Alle von Stuttgart aus verbreiteten 


achrichten über Unordnungen in der badiſchen Ar⸗ 
mee ſind völlig grundlos. - 


3 Ober⸗Präſidium verfügt, daß die Behörden 
ftig lediglich ſich ihrer Amtsbezeichnung bedienen, 


Bückeburg, 16. Juni, früh 8 Uhr 30 Minuten. 
General Falkenſtein iſt mit ſeinem Corps von Minden 
in der Richtung auf Hannover marſchlirt, woſelbſt er 
morgen eintreffen wird. 

Löbau, 16. Juni, Abends 9 Uhr. Ein preußiſches 
Corps hat Löbau beſetzt, den Viaduct zwar zur Spren⸗ 
gung vorbereitet, aber ſonſt ganz unbeſchädigt vorgefun⸗ 
den. Aufgeriſſene Schienen ſind ſchnell wieder gelegt und 
während der Nacht ſchon Extrazüge von Görlitz in 
Löbau eingetroffen. 

Waldeck und Coburg haben ihre mobilen Kontin- 
gente dem König zur Verfügung geſtellt, hiergegen hat 
der bayriſche Geſandte feine Päſſe verlangt. 

In der Nacht vom 16. zum 17. iſt mit den Booten 
des Panzerſchiffs „Arminius“ und des „Cyclop“ ein 
Handſtreich gemacht worden. Die Kanonen in den 
Strandbatterieen bei Brunshauſen wurden vernagelt, 
ein Zoll⸗Schooner genommen und die Königlichen Kaſſen 
mit Beſchlag belegt. Die hannoverſchen Truppen 
kamen zu ſpät. 

Hamburg, 16. Juni, früh 7 Uhr. General v. 
Manteuffel hat ſich in der vergangenen Nacht bei 
Altona konzentrirt und mit Tagesanbruch die Elbe auf 
Pontons, Dampfbooten und Fähren überſchritten. Die 
Avantgarde fol ſchon in Marſch auf Hannover ſein. 
Die preußiſchen Kanonenboote haben die Elbe verlaſſen. 

Marburg, 16. Juni, Abends 10 Uhr. Das 
Corps des Generals v. Bayer iſt nach einem Marſch 
von 7 Meilen hier eingetroffen ; es marſchirt in forcirten 
Märſchen nach Kaſſel und hat nach Fulda detachirt. 

Auf Befehl des Kurfürſten ſind die Schienen ſüdlich 
Kaſſel aufgeriſſen. 

Minden, 16. Juni, Abends 8 Uhr. Auf Anord- 
nung des Königs von Hannover ſind die Schienen bei 
Hannover auf den Linien nach Minden und Braunſchweig 
aufgenommen. Das Han noverſche Militair zieht ſich 
nach Göttingen. 

Aus Stuttgart, 17. Juni, wird mitgetheilt, daß 
württembergiſche Infanterie über Nacht nach Frankfurt 
g. M. transportirt worden iſt. 

Görlitz, 17. Juni, Abends 73 Uhr. Bautzen it 
unſererſeits befegt; feindliche Truppen wurden dort nicht 
vorgefunden. Kavallerie geht von Bautzen gegen 
Dresden vor. 1 

Göttingen, 17. Juni. Der König hat ſich über 
Bremerhafen nach England begeben. 

Erfurt, 17. Juni. Die bei Bebra aufgenommene 
Bahnſtrecke wird durch das dort verbliebene Material 
wieder hergeſtellt. Die Garniſon von Kaſſel iſt nach 
Hersfeld transportirt. Die Fürſtin von Hanau iſt mit 
ſämmtlichem Gepäck, Treſor ꝛc. den Truppen gefolgt. 
Der Thronfolger iſt nach Rumpenheim abgegangen, nach⸗ 
dem er das Kommando der Truppen an General v. Schenk 
übergeben bat. In nächſter Nacht ift Durchzug der han ⸗ 
noverſchen Truppen nach Fulda zu erwarten. 

Kaſſel, 17. Juni. Geſtern find von Hannover 
Militär-Züge nach Göttingen abgegangen. Die Truppen 
von Kaſſel find nach Bebra transportirt worden. Der 
Ku'fürſt war geſtern noch in Kaſſel. Bürger und Turner 
halten die Wache. 

Coblenz, 17. Juni. Württembergiſche, Naſſauiſche 
Darmſtädtiſche Truppen ſammeln ſich bei Frankfurt. — 
Die Brigade Kalik iſt nach Böhmen abgegangen. 

München, 17. Juni. Die bayeriſchen Truppen 
verſuchen eine Vereinigung mit der öſterreichiſchen Armee, 
dies iſt öſterreichiſcher Seits dringend verlangt. 

Meißen, 17. Juni. Die Preußen ſind heute hier 
eingerückt; kein Feind bis Tharand und Döbel; die 
Brücke hier iſt geſprengt. 

Später hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt 
Zittau von unſeren Truppen beſetzt worden. 

Hannover, Sonntag, 17. Jun, Abends. Die Preußen 
ſind unter General Vogel von Falkenſtein nach zwölf. 
ſtündigem Marſche heute Abend 7 Uhr in die Hauptſtadt 
eingerückt. (Hiermit ſchließt der amtliche Bericht des 
„Staats-⸗Anzeigers“.) 

So iſt denn eine Zeit des ſchwerſten Eruſtes 
für Deutſchland wiederum herangebrochen; wie das 
Glück ſich wende, der Krieg wird tiefeingreifende 
Aenderungen in den Machtverhältniſſen der europäi⸗ 
ſchen Staaten zur Folge haben. Viel koſtbares Blut 
wird vergoſſen werden, bevor wiederum anerkannte 


Rechtozuſtände in Deutſchland herrſchen. Die Furie 


Florenz, Montag 18. Juni. 
Nachdem Oeſterreich durch die ſogenagnte Bundes⸗ 
Aſſiſtenz, welche es gemeinſchaftlich mi Bayern dem 
Könige von Sachſen leiſten wird, den Kriegszuſtand 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen herbeigeführt hat, 
ift Seitens des Königs von Italien heute der Krieg 
an Oeſterreich erklärt worden. Der König geht über 
morgen, Lamarmora morgen zur Armee ab. 


Kopenhagen, Montag 18. Juni. 
Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Dote⸗ 
zac, wurde heute Mittag in beſonderer Audienz vom 
König empfangen, wobei er ein Schreiben des Kai 
ſers von Frankreich überreichte. 


Politiſche Rundſchau. 
Der Krieg macht ſich zuvörderſt durch eine 
Störung aller Verkehrsmittel bemerkbar. Die Tele⸗ 
graphenlinien und Eiſenbahnen ſind vielſach zerſtört, 
und wenn auch dieſe Lücken für die militäriſchen und 
Staatsbehörden leicht zu überwinden ſind, ſo doch 
nicht für das Publikum. So kommt es, daß bei den 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze vor allen Dingen eine 
Kritik nöthig ſein wird, um die Richtigkeit oder Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit derſelben zu prüfen. Unterbrochen iſt 
vorläufig die Telegraphen⸗ und Eiſenbahnverbindung 
mit Köln, die direkte Verbindung mit Hannover und 
Dresden, ebenſo in dieſem Augenblick auch ſchon die 
mit Wien. Jedenfalls iſt die Regierung im Beſitz 
vollſtändiger Nachrichten, namentlich über die mili⸗ 
täriſchen Bewegungen, aber ſie kann dieſelben nur 
theilweiſe veröffentlichen, da ſie befürchten muß, dem 
Feinde dadurch zu viel zu verrathen. Gerüchte, die 
ohne Zahl, aber mit deſto geringerer Bedeutung, 
verbreitet ſind und von bereits ſtattgehabten Renkontre's 
der Truppen erzählen, wollen wir unerwähnt laſſen, 
dagegen unſern Leſern die pofitiv feſtſtehenden That⸗ 
ſachen vom Kriegsſchauplatze mittheilen, wie ſie der 
heutige „Staats » Anzeiger‘ amtlich zuſammenſtellt: 

Burxdorf, 15. Juni, Mittags 3 Uhr. Soeben 
find von Seiten der Sachſen die Weichen, welche die 
Verbindung mit dem preußiſchen Geleiſe vermitteln, 
aufgenommen. — Sächſiſche Arbeiter ſind beſchäftigt, die 
Schienen nach Dresden und Rieſa aufzureißen. 

Röder au, 15. Juni, Nachmittags 7 Uhr. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke bei Rieſa wird zur Zerſtörung vorbereitet. — 
Die Züge von Dresden und Rieſa ſollen heute nicht mehr 
eintreffen. 

Burxdorf, 15. Juni, Abends 11 Uhr. Die Brücke 
bel Rieſa iſt auf Befehl der ſächſiſchen Regierung in 
Brand geſteckt. Sie brennt ſeit 10 Uhr. 

Röde rau, 16. Juni, früb. Mit Tagesanbruch hat 
die Armee des Generals v. Herwarth die ſächſiſche Grenze 
in drei Kolonnen überſchritten. Unterhalb Rieſa wurden 
während der Nacht zwei Pontonbrücken geſchlagen. Rieſa 
und Wurzen find von unſeren Truppen ſtark beſetzt. 

Röderau, 16. Juni, Vorm. 9 Uhr. Soeben iſt 
eine Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung von Berlin hier einge ⸗ 
troffen, um die zerſtörten Strecken und die Elbbrücke 
wieder berzuſtellen. — Brückenbau⸗Material wird abge⸗ 
laden. In Rieſa ſoll eine Bauholz-Lieferung ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Eiſenbahnbaumeiſter und Pioniere führen 
die Arbeit aus. (Preußen war von der Art der Zerſtö⸗ 
rung, die vorgenommen werden ſollte, genau unterrichtet. 
Die Eiſenbahn Abtheilung hatte ſich daher Zeichnungen 
über die Art des Holzbaues verſchafft und Vorarbeiten 
machen laſſen, durch welche eine ſchnelle Wiederherſtellung 
möglich wurde.) 

Görlitz, 16. Juni, 8 Uhr früh. Die Armee des 
Prinzen Friedrich Karl hat heute mit Sonnenaufgang 
die ſächſiſche Grenze überſchritten und rückt über Löbau 
auf Dresden vor. 

Gießen, 16. Juni, Vorm. 9 Uhr. Das Corps 
des General v. Bayer, welches ſich in der Nacht an der 
Grenze verſammelt hat, iſt heute früh über Gießen in 
der Richtung nach Kaſſel marſchirt. 


des Bürgerkrieges überraſcht das deutſche Volk mitten 


in ſeinem Streben nach der Einheit. 


Sei denn bei Beginn des unvermeidlichen Kampfes 
noch einmal klar geſagt, um was gekämpft wird. 
Es handelt ſich nicht um den Kampf des Rechtes 
Oeſterreich kämpft nicht 
für das Recht, nicht für das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Herzogthümer, nicht für das legitime Recht der 
Wenn das geſchehen ſollte, was der 
Mund ſich auszuſprechen ſcheut, wenn das Glück der 
Schlachten ſich dauernd gegen Preußen kehren ſollte, 
dann wird unſer Beſitzſtand an vielen Punkten, in 


gegen eine Gewaltspolitik. 


Auguſtenburger. 


Schleſien, in Sachſen, am Rhein bedroht fein aber 
einen Beſitz wird man ihm unangefochten laſſen, den 
Beſitz Schleswig⸗Holſteins, den Preußen zu entziehen 
für den Sieger von nicht dem geringſten Werthe ſein 
würde. Nicht zur Herſtellung des Rechts ergreifen 
Oeſterreich und ſeine Bundesgenoſſen die Waffen. 
Es handelt ſich nicht um den Kampf der Freiheit 
gegen die Gewalt. Oeſterreich kämpft nicht für die 
Freiheit Deutſchlands, und ein Sieg Oeſterreichs 
würde Skorpionen zur Geißelung mit ſich führen. 
Bisher war es noch ſtets der öſterreichiſche Einfluß, 
der die ärgſte Reaction über Deutſchland heraufbe⸗ 


ſchworen hat, ſobald Oeſterreich diplomatiſche Siege 
Wie das mit den Waffen ſiegreiche 
Oeſterreich im Lande des Unterworfenen zu hauſen 


erkämpft hatte. 


pflegt, darüber hat unſere lebende Generation glückli⸗ 
cher Weiſe keine Erfahrungen, und ein gnadenvolles 
Geſchick wird uns davor bewahren, am eigenen Leibe 
zu erproben, ob die Nachfolger der Windiſchgrätz 
und Haynau noch leben. Oeſterreich kämpft für die 
Hausmacht des Hauſes Habsburg gegen die Unab⸗ 


hängigkeit Deutſchlands, gegen die Unabhängigkeit 
desjenigen Staates, von welchem allein die Neubil⸗ 


dung eines deutſchen Reiches ausgehen kann. Ob 


wir deutſch, ob habsburgiſch ſein ſollen, dieſe Frage 


wird auf den Schlachtfeldern entſchieden werden. 

Furchtbar laſtet die Herrſchaft Oeſterreichs auf 
allen Völkern, die es unter ſeine eiſerne Fauſt ge⸗ 
zwungen; furchtbar würde ſie auch auf uns laſten. 
Wo ein Habsburger herrſchte, iſt von jeher das Gut 
zerſtört worden, das wir Deutſche unter allen am 
höchſten ſchätzen, die Freiheit des Geiſtes und des 
Gewiſſens. Nicht mehr würde von deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft und deutſcher Bildung geſprochen werden können, 
wenn öſterreichiſche Vaſallenſtaaten am Rhein und 
Elbe und Oder errichtet wären. Aller Wohlſtand 
ſchwindet, wo das Gedeihen der Völker nur zum 
Fußſchemel gemacht wird für den Glanz einer ge- 
wiſſenloſen Dynaſtie. Zwar haben höhnend deutſche 
Blätter, die mit ihrem Liberalismus prunken, ausge- 
rufen, ein Sieg Oeſterreichs werde von fo gar üblen 
Folgen nicht ſein, denn Oeſterreich ſei nicht mehr der 
Staat der Reaction, der er nach dem Vertrage von 
Olmütz geweſen, und ſelbſt den Schauder, welchen 
Deutſche vor den Kriegsſchaaren empfinden, mit denen 
der Kaiſerſtaat unſere blühenden Fluren überziehen 
will, hat man mit leichtfertigen Bemerkungen hinweg⸗ 
zuſpotten verſucht. Wir ſehen in dieſen Symptomen 
nur den traurigen Beweis dafür, wie ſehr der blinde 
Stammeshaß gegen Preußen das Gefühl für die 
Ehre des Vaterlandes ertödtet. 

Vor langer Zeit bereits hat Oeſterreich ſeinen Plan 
auf Demüthigung Preußens vorbereitet. Schon im 
Jahre 1863 drang ein dunkles Gerücht in die 
Oeffentlichkeit, daß eine Intrigue den Gedanken an- 
gezettelt habe, Preußen durch eine zu verhängende 
Bundesexecution zu dem Range eines Vaſallenſtaates 
herabzuſetzen, und mit beſſerem Erfolge wird jetzt der⸗ 
ſelbe Verſuch wiederholt. Alle Bemühungen, die 
Verfaſſung Deutſchlands zu beſſern und fo unferem 
Volke die gebührende Machtſtellung zu verſchaffen, 
ſcheiterten an Oeſterreichs Widerſpruch. 

Gott ſchütze uns vor der Sprache der Ueber- 
hebung, wie fie uns aus dem Kaiſerſtaate her höhnend 
entgegenſchallt. Aber das felſenfeſte Vertrauen dürfen 
wir ausſprechen, daß die Vorſehung nicht den Unter⸗ 
gang Deutſchlands beſchloſſen haben kann, daß ſie es 
nicht in Oeſterreichs Hände geben wird. 

Der Krieg in Deutſchland zwiſchen Deutſchen! 
Das iſt wohl der einzige Gegenſtand, welcher die 
Aufmerkſamkeit Europa's, ja der ganzen Welt aus⸗ 
ſchließlich in Anſpruch nimmt. Einen Cabinetskrieg 
nennt man ihn, aber die zeitgenöſſiſche Tagespreſſe 
weißt in allen Spalten nach, daß dieſe Bezeichnung 
eine falſche iſt. Der Krieg iſt namentlich in Oeſter⸗ 
reich zur „Hoffnung“ geworden, für den Krieg „um 
die Integrität des deutſchen Bundes“, fanatiſirt ſich 
Deutſch⸗ Oeſterreich. Wie die Dinge augenblicklich 
ſich geſtaltet haben, betrachtet man den Gegner, der 
im Süden ſeine Hand nach Venetien ausſtreckt, als 
Nebenſache, und blickt nur nach Preußen hin, welches 


mit wuchtigen Schlägen mindeſtens „vernichtet“ werden, 


ſoll. Wir glauben, daß man der allgemein verbreiteten 
Anſicht den richtigen Ausdruck giebt, wenn man ſagt, 
daß die Zeit nicht danach angethan ſei, in den 
nächſten Wochen ſich mit Bundesreformprojecten zu 
beſchäftigen. „So lange Deutſchland in zwei Theile 
geriſſen iſt, welche einander mit den Waffen in der 
Hand gegenüber ſtehen, kann es allenfalls einen 
öſterreichiſchen oder einen preußiſchen Bund oder 
beide zugleich geben, aber einen deutſchen Bund giebt 
Gleichwohl tagen die Vertreter 


es mittlerweile nicht.“ 
der deutſchen Coalitions-Fürſten in Frankfurt, geriren 
ſich als „deutſcher Bundestag“ und faſſen als „Bundes⸗ 
verſammlung“ Beſchlüſſe vom allerrevolutionärſten 
Charakter. Und dies iſt die Anſicht der europäiſchen 
nicht- deutſchen Diplomatie, ſelbſt desjenigen Theiles 
derſelben, welcher ſeine Sympathien für Oeſterreich 
niemals verleugnet hat. > 

Nach den öſterreichiſchen Blättern in Oeſterreich, 
wie im „Reiche“, iſt überhaupt die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Frage mit allem, was ſich daraus entwickelt hat, 
alſo auch der Krieg, rein bei den Haaren herbeige⸗ 
zogen. Man tadelt dort den langſamen Gang der Be⸗ 
ſchlüſſe in Frankfurt. Raſches Vorſchreiten zur völligen 
Kriegsbereitſchaft müſſe die Parole des Tages ſein, 
denn die gereizte Begehrlichkeit des Gegners Oeſter⸗ 
reichs und ſeiner Bundesgenoſſen werde nicht mehr 
lange im Zaune zu halten ſein; und ſei erſt eine 
Reihe „vollzogener Thatſachen“ geſchaffen, ſo würden 
dieſe letzteren in ihrem Enſemble zu einem ſchwer⸗ 
wiegenden Erfolge werden. In Wien gilt das Zu⸗ 
ſammengehen Preußens mit Frankreich für ausgemacht, 
und will man dort die Pläne Frankreichs klar durch⸗ 
ſchauen. 

Die Löſung der deutſchen Frage denkt ſich nach 
einem Pariſer Briefe der Kaiſer Napoleon bekanntlich in 
der Weiſe, daß Preußen ſich unter Abtretung Schleſtens 
an Oeſterreich durch Annexion der Herzogthümer, 
Hannovers und Mecklenburgs im Norden conſolidire, 
der deutſche Bund dann aber im Sinne der Trias 
wieder aufgerichtet würde. Eine ſolche Combination 
würde ſich Frankreich ohne Anſpruch auf Entſchädigung 
ſeinerſeits gefallen laſſen. Eine ſolche Combination 
hält man aber in Wien für die allerunwahrſcheinlichſte, 
daher auch werthloſeſte. Mit der Abtretung Schleſiens 
wäre Venetien bezahlt, aber an der deutſchen Frage 
nichts geändert. 

In öſterreichiſchen Kreiſen iſt man hauptſächlich 
dadurch peinlich berührt, daß Italien Anſpruch auf 
Zerſtörung der Verträge, auf Nichtintervention der 
Mächte und auf Durchführung des abſoluten Natio- 
nalitätsprincips Anſpruch haben ſolle, während in 
Deutſchland anſtatt des nationalen Geſichtspunktes 


willkürliche Landkarten » Speculationen, oder die in 
Auxerre verabſcheuten Wiener Verträge oder gar 
noch der Willen ſämmtlicher europäiſchen Mächte 
maßgebend ſein ſollten. Was aber vor Allem auch 
jetzt noch die Stimmung in Oeſterreich wie in Süd⸗ 
Deutſchland beherrſcht, das iſt der Vertrag Preußens 
mit Italien. 
Selbſtſtändigkeit jetzt wie in der Vorzeit einen doppel⸗ 
ten Feind zu bekämpfen hat: Oeſterreich und den 
herzloſen Kleinfürſtenſtolz, ſcheint man in Wien keine 


Von dem Gefühle, daß die nationale 


Ahnung zu haben. 
Was die Maſſe der Streitkräfte, die gegen uns 


aufgeboten iſt, anbelangt, ſo hat dieſelbe noch immer 


nichts Erſchreckendes. Mit einer Armee, wie die 
unſere, iſt man einer gewaltigen Macht gewachſen. 
Wir wiſſen, daß unſere feſten Plätze auf den wahr⸗ 
ſcheinlichen Kriegs » Theatern vollſtändig armirt und 
durch unſere kernige Landwehr ſicher bewacht ſind. 
In der Armeereſerve iſt eine reiche Hilfsquelle für 
weiteren Nachſchub geöffnet, da Tauſende von jungen 
Männern, die im Anfang der zwanziger Jahre für 
den Kriegsdienſt zu ſchwach erſchienen, durch den 
Zuwachs einiger weiteren Lebensjahre zu voller Kraft 
und Geſundheit gelangt ſind. Außerdem wächſt dem 
Heere alljährlich eine neue Serie von 80,000 bis 
100,000 kriegstüchtigen und pflichtigen Jünglingen zu. 
Auf dieſem troſt⸗ und hoffnungsreichen Hintergrunde 
hebt ſich eine Feldarmee ſonder Gleichen in der 
effectiven, wirklichen und wahrhaftigen Stärke von 
ca. 320,000 Mann ab. Das in der Bildung be⸗ 
griffene Reſervecorps iſt dabei gar nicht eingerechnet. 

Wir ſagen, eine Armee ſonder Gleichen. Wohl 
wiſſen wir, daß uns Frankreichs und Oeſterreichs 
Kriegserfahrungen fehlen, aber der Tag von Düppel 
hat uns gezeigt, daß bei der Action des fechtenden 
Soldaten darauf kein hoher Werth zu legen iſt. Auch 
iſt die Zahl der Kriegserfahrenen in den übrigen 
Staaten geringer, als man glaubt. Bewährte Feld- 


berren hat Europa in keinem Lande aufzuweiſen. 


Selbſt Frankreich hatte in der Krim und Italien nicht 
ausreichende Gelegenheit, dergleichen herauszubilden. 
Die Dinge lagen zu einfach. Defterreihs Heerführer, 


Benedek, war in Italien nur ein untergeordneter 
General, der nie nach eigenen Conceptionen gehande 
hat. Er iſt ein braver, außerordentlich tapferer Soldat, 
das hat er ſtets gezeigt, er iſt ein Mann von hoher 
Geiſtesgegenwart — ob er ein Feldherr iſt, ſoll er 
noch zeigen. 

Der beſtändige Wechſel der Aufſtellung unſerer 
Armee, welcher nur dem Eingeweihten einen klaren 
Ueberblick auf die Gruppirung ermöglichte, ſcheint 
jetzt, da die Situation als abgeklärt zu betrachten if, 
einen gewiſſen Stillſtand erreicht zu haben. Die 
Bezeichnung „Hauptarmee“ für diejenige, welche 
unter den Befehl des Prinzen Friedrich Karl geſtellt 
iſt, ſcheint durch die neueſten Dislocationen wenigſtens 
dem Weſen nach unwichtig geworden zu ſein, indem 
die bisherige II. Armee, diejenige des Kronprinzen, 
zuerſt eine Verſtärkung durch Heranziehen des I. Armee⸗ 
Corps, jetzt aber auch einen weiteren Zuwachs durch 


die Verlegung des Garde Corps nach Brieg und 
nächſte Umgegend erfahren hat, ſo daß jetzt vorwärts 
der Linie Brieg-Neiße, etwa bis zu den Zugängen 
aus Mähren hin, 4 volle Armee⸗Corps zum Schutze 
der oberen Oder bereit ſtehen. 


Die jetzt aufgeſtellte Armee Preußens iſt, man 
muß es anerkennen, durchaus vorzüglich. Sie gebietet 
über ein ausgezeichnetes, reichliches lebendes und 
todtes Material und eine auf dem Gipfel der modernen 
Anſprüche ſtehende Bewaffnung. Die Ausrüſtung des 


Einzelnen hat, wie Alles, Lücken und Unvollkommen⸗ 
heiten, iſt aber im Ganzen praktiſch und dauerhaft. 
Kopf⸗ und Fußbekleidung ſind noch immer die ſtehen⸗ 


den Angelpunkte der Kritik, und wir glauben, der 
Helm und der noch lange nicht verſchwundene Halb⸗ 
Stiefel werden auf den Feldern Schleſiens ihren 
Todesſtoß empfangen. — Hinſichtlich des überall 
verurtheilten Helms iſt es räthſelhaft, daß dies nicht 
ſchon längſt geſchehen. Wir haben nie daran gezweifelt, 
daß der Helm keine geringe Gefahr für die Truppe 
ſei, und es iſt ohne Zweifel, daß jenes unſelige 
Armaturſtück ſo manchen ſogenannten Sonnenſtich ge⸗ 
brütet hat, von denen die Truppen in den jüngſten 
Tagen leider einige zu beklagen haben. Die Zahl 
der Kranken im Heere ift eine geringe, obwohl einzelne 
Truppentheile ganz enorme Abgänge auf den letzten 
Märſchen erlitten haben. Nichts ſſt dem Soldaten 
mehr verhaßt, als lange und anhaltende Märſche, 
namentlich bei großer Sonnenhitze. . 

Was übrigens körperliche Strapazen anbelangt, 
fo erfreut ſich die öſterreichiſche Armee in der Dul⸗ 
dung derſelben eines größeren Rufes, als irgend eine 
andere, ſelbſt die Ruſſen nicht ausgenommen. Die 


Elemente dieſes Heeres, Söhne der Pußta oder des 
Grenz⸗ oder Alpenlandes, führen von Jugend auf ei- 
nen Kampf mit der Natur. 
vorzügliche Soldaten im Vorpoſten⸗, Sicherheits- und 
Kundſchaftsdienſt. Beſäßen die Krieger Oeſterreichs 
die Intelligenz und die Gewandtheit der preußiſchen 
Soldaten, daneben die gleiche Waffe, ſo würde es 
vorzugsweiſe das Gebiet der Erſchlaffung und der 
Strapazen ſein, auf welchem eine endgültige Entſchei⸗ 
dung vor ſich ginge. 


Darum ſind ſie auch 


Im Allgemeinen kann man ſagen, daß unſere 


Truppen ſich in den vorübergehenden Quartieren gut 
betragen; doch ſcheint es in einzelnen Regimentern des 


1. Armee⸗Corps Einzelne zu geben, die das vielfach 
geſchilderte Verhalten der Kroaten zur Anſchauung 
bringen wollen und die beſonders am Tractaments⸗ 
tage gefährlich find, da ſie ſich mit Geld nicht tragen, 
ſondern es in trinkbare Flüſſigkeiten umſetzen und 
dann eine unbezwingbare Abneigung vor ganzen 
Fenſtern, Gläſern, Zäunen ꝛc. beſitzen. Da fie keine 
Photographien für Albums und ähnliche Erinnerungs⸗ 
blätter bei ſich führen, ſo ſcheinen ſie in der Nacht 
vor ihrem Abmarſch ſich dadurch zu verewigen zu 
ſuchen, daß fie Flaſchen, Gläſer, Fenſter und Thüren 
zerſchlagen, Zäune demoliren und in ähnlicher Weiſe 
kroatiſiren. Es iſt zu bedauern, daß die gute Füh⸗ 
rung im Allgemeinen durch derartige Abſchieds⸗ 
Exceſſe an Orten, wo fie nicht nur gut behandelt, 
ſondern — gehätſchelt worden ſind, getrübt wird. 
Die betreffenden Soldaten waren vorherrſchend Litthauer 
aus der Gegend von Tilſit. 

— —-—- — 

Berlin, 18. Juni. 

— Der Prinz Sigismund, dritter Sohn des 
Kronprinzen, ſtarb. Mittags 1 ½ Uhr im neuen 
Palais. Die Königin fuhr ſofort nach Potsdam. 

— Gegen Hannover ſoll die Stimmung am preußi⸗ 
ſchen Hofe am meiſten erbittert ſein. Man war nicht 
darauf gefaßt, daß Hannover zu Oeſterreich ſchwenken 
würde und, wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird 
man bier. dies Verfahren tüchtiger heimzahlen, als 
irgendwo. Vom „Ende aller Dinge“ dürfte ein 
Stück abgeſchnitten werden. 


— Da die preußiſchen, zur Zeit in den Elb⸗ 
i Herzogthümern ſtehenden Truppen zum größeren 

eile für die Beſetzung des Königreichs Hannover 
und die dadurch bedingte Verbindung zwiſchen den 
eiden Hälften der preußiſchen Monarchie verwendet 
werden ſollen, ſo ſind mit der großherzogl. mecklen⸗ 
burg. ſchwerin'ſchen Regierung Verhandlungen einge⸗ 
leitet und auf dem Punkte, zum Abſchluß zu gedeihen, 
in Folge deren eine Beſetzung Schleswig- Holſteins 
durch mecklenburgiſche Truppen erfolgen wird. 

— Bei den Hamburger Banken iſt von öſter⸗ 
reichiſcher Seite nicht nur Reproteſt erhoben worden 
gegen jede Berückſichtigung des von der preußiſchen 

egierung erhobenen Proteſtes gegen Auslieferung 
der dem Herzogthum Holſtein gehörenden Gelder, 
ſondern es iſt auch in Betreff der dem Herzogthum 
Schleswig gehörigen und von Seiten des dortigen 

ouvernements deponirten Gelder Proteſt erhoben 
worden gegen jede Auslieferung ohne Mitgeneh⸗ 
migung Oeſterreichs. 

— Die Controle des Fremdenverkehrs auf den 
hieſigen Bahnhöfen ift feit einigen Tagen eine äußerſt 
derſchärfte. In derſelben Weiſe wie zu Hinckeldey's 

zeiten iſt die Bahnpolizei durch je einen Polizei⸗ 
ientenant, unter Aſſiſtenz mehrerer Schutzmänner, 
vertreten. Alle nicht genügend legitimirt ankommen⸗ 
den Reiſenden werden dem Polizei-Präſidium behufs 
eſtſtellung ihrer Perſönlichkeit zugeführt, worauf 
uswärtige zur Verhütung von dergleichen Wider⸗ 
wärtigkeiten aufmerkſam gemacht werden. 

— Briefe und Zeitungen nach Sachſen werden 
nicht mehr angenommen und auch von dort nicht 
mehr ankommen. Ebenſo verweigert das Telegraphen- 
amt die Beförderung von Depeſchen nach Dresden. 

Dresden. Der König Johann von Sachſen 
fon ſich nach Baiern zu einem ſicheren Aſyl begeben 
aben. — Wo der Miniſter v. Beuſt geblieben iſt, 
weiß man nicht; namentlich nicht, ob er mit dem 
König oder ſeinen eignen Weg gegangen iſt, vielleicht 
nach Oeſterreich, wohin er gehört. 

— Den Oberbefehl über die ſächſiſche Armee führt 
der Kronprinz von Sachſen. 

— Die königlich ſächſiſche Klaſſen-Lotterie⸗Ziehung 
wird auch während des Krieges vorgenommen 
werden, und zwar — auf dem Königſtein. 


München. Vom Ordinariat des Erzbisthums 
München -Freiſing iſt ein Circular an die Seelſorger 
ergangen, die Bekämpfung des mehr und mehr unter 
großen Verheerungen um ſich greifenden Zinswuchers 
betreffend. a 

Wien. Der Kaiſer iſt nach Olmütz abgereiſt. 

— Der Eindruck, welchen die überraſchenden Nach— 
richten von dem blitzſchnellen Einrücken der Preußen 
in Sachſen, Heſſen und Hannover hervorbrachten, iſt 
ein unbehaglicher, mehr ein geradezu conſternirender. 
Selbſt die Journale können ihr Staunen und ihre 
Ernüchterung nicht verbergen. Sie ſehen ſich gezwun⸗ 
gen, auszuſprechen, daß die Vermuthung und Befürch⸗ 
tung, Preußen werde der militäriſch und politiſch 
wichtigen Punkte, der Mittel- und Kleinſtaaten ſich 
bemächtigen, um in größter Beruhigung das Weitere 
zu erwarten, urplötzlich eingetroffen. Die Menge, 
welche ſich vor das Manifeſt des Kaſſers drängt, 
iſt enttäuſcht und fragt laut, warum, trotz allen großen 
Worten, Oeſterreich zaudere, da doch Muth die beſte 
Bürgſchaft für das Gelingen, und warum man ſich 
von den Ereigniſſen überholen laſſe? Das langathmige, 
von Entſchuldigungen ſtrotzende Schriftſtück, welches 
an den Mauern klebt, giebt weder Aufklärung noch 
Beruhigung, es bewegt ſich in bekannten Phraſen, 
wiederholt alten Kram, im Stile der verunglückten 
Noten des ſchreibſeligen Miniſteriums des Aeußern, 
und wird der Maſſe, welche Kürze liebt und nach 
„Neuem“ lechzt, gradezu unverſtändlich. Die Regie⸗ 
rung ſcheint ſeit dem Manifeſte vor dem italieniſchen 
Friege Nichts gelernt zu haben, nicht einmal ſchrei⸗ 
55 Gerüchte peinlichſter Art durchkreuzen die Stadt, 
n den Gruppen ſcheut man ſich nicht zu murren, 
und man weiß ſich keiner ähnlichen gereizten Stim⸗ 
mung und Aufregung, wie ſie heute herrſcht, zu 
entſinnen. Mit fieberhafter Erregung wartet man 
auf Thaten, denn der Worte ſind genug gemacht. 
e > Nachdem der preußiſche Botſchafter mit ſeinen 
„eeretairen Wien verlaſſen, befindet ſich der Schutz 
bie in Oeſterreich lebenden preußiſchen Unterthanen 
ſch auf Weiteres in den Händen der königl. bayer⸗ 

en Geſandtſchaft. 
5 er Inhalt der ſächſiſchen Schatzkammer, ſo⸗ 
Ai > Baarvorräthe aus den ſächſiſchen Kaffen 
uf urch Prag gekommen und nach München und 
en transportirt worden. Sächſiſche Proviant⸗ 
übe find maſſenbaft in Prag angekommen. 


Zahlreiche ſächſiſche Officiere ſind in der böhmiſchen 


Hauptſtadt angelangt und unterhandeln wegen Be⸗ 
ſchaffung von Verpflegungsmaterialien und Maga⸗ 
zinen, wie verſichert wird, für zu erwartende ſächſi⸗ 
ſche Truppen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. Juni. 

— Wegen temporärer Untauglichkeit zum Kriegs- 
dienſte iſt ein großer Theil von Officieren der Ar- 
mee zur Dispofition geftellt worden, jedoch mit Ausſicht 
auf Wiederanſtellung nach hergeſtellter Geſundbeit. 

— Um irrigen Auslegungen zu begegnen, erklärt 
ein oſſizieller Erlaß, daß die zum einjährigen frei⸗ 
willigen Dienſt berechtigten jungen Leute erſt dann 
zur Aushebung kommen, wenn die Mannſchaften ein⸗ 
geſtellt werden, welche bei dem durch die Verfügung 
vom 29. v. M. in Ausſicht genommenen 2. Erſatz⸗ 
Geſchäft concurriren. 

— Eine große Annehmlichkeit für Perſonen, welche 
mit den mobilen Truppen in Korreſpondenz ſtehen, 
gewährt die neue Einrichtung von Couverts für Feld- 
poſtbriefe, welche auf allen Poſtanſtalten, vier Stück 
3 Pfge., zu haben ſind. Auf dieſen Couverts 
ſind alle vom Abſender zu machenden Angaben, wie 
z. B. Armee⸗Corps, Diviſton, Regiment u. ſ. w., 
zur Ausfüllung vorgedruckt. Zweckmäßig iſt es übri⸗ 
gens, wenn man in die von hier abgehenden Feld⸗ 
poſtbriefe gleichzeitig ein zur Rückantwort beſtimmtes 
Couvert mit der vollſtändigen Adreſſe, wie auch ein 
weißes Stück Papier und Bleiſtift beilegt, weil der 
Soldat im Felde häufig nicht in der Lage iſt, 
Schreibmaterialien bekommen zu können, worin viel⸗ 
leicht auch die Urſache liegen mag, daß viele Ange⸗ 
hörige noch gar keine Nachricht von ihren ausgerückten 
Familiengliedern erhalten haben. — Diejenigen aber, 
welche geſchrieben baben, können nicht genug die Be⸗ 
wirthung und die Quartiere in Schleſien loben. Ein 
Arzt ſchreibt, daß er in ſeidenen Betten ſchläft und 
daß ihm täglich an der Tafel ſeines Wirthes, eines 
reichen Gutsherrn, mehrere Sorten Wein zur Aus- 
wahl dargeboten werden, wie auch ſonſt überall die 


von den Wirthen bewieſen wird. 

— Die geſtrige Sitzung des Handwerkervereins 
war ſo ſchwach beſucht, daß der Herr Vorſitzende 
den anzeigten Vortrag nicht abhalten ließ und über⸗ 
haupt den Rath ertheilte, die Verſammlungen für den 
Sommer ganz auszuſetzen. ; 

— Es circulirt bei den Bewohnern der Langgaſſe 
eine Petition an unſere Behörden, um die beſchloſſene 
Verlegung des Wochenmarktes, und namentlich des 
ortsüblichen Blumenmarktes, nach dem Buttermarkte 
nicht ſtattfinden zu laſſen. Abgeſehen von dem häufig 
zu Stopfungen veranlaſſenden Marktverkehr können 
wir es jenen Bewohnern nicht verdenken, wenn ſie 
ſich nur höchſt ungern von dem ſommerlichen Blu⸗ 
menflore vor ihren Thüren trennen wollen. 
[Victoria-Theater.] Zu den beſſeren 
Schöpfungen der Salingré'ſchen Muſe gehört un⸗ 
zweifelhaft die dieſer Tage uns vorgeführte neue 
Poſſe: „Liebhabereien.“ Das Stück enthält neben 
einer äußerſt geſchmackvollen Ausſtattung eine Menge 
komiſcher Situationen und anſprechender Couplets. 
Unter den Darſtellern nennen wir beſonders Herrn 
Tiſchendorf, der als „Meppe“ wiederum einen 
Humor entwickelte, welcher die Lachmuskeln der An⸗ 
weſenden vollſtändig beherrſchte, während die Herren 
Schwartz als „Sperber“ und Boſſler als „Schlau⸗ 
berger“ ebenfalls hervorhebend zu erwähnen find. 
Fräulein Ruprecht ſtattete die Rolle der „Emma“ 
mit der ihr eigenen Lebendigkeit und liebenswürdigen 
Friſche aus; ein Gleiches gilt von Fräul. Barn ow 
als „Malwine.“ Die übrigen Parthieen befanden 
ſich in den richtigen Händen und wurden gleich gut 
durchgeführt. — Nachdem Fräulein Nyſelt unſere 
Sommerbühne verlaſſen, ſind es nur die Geſchwiſter 
Frl. Eliſe und Helene Menzel, deren orche⸗ 
ſtiſche Leiſtungen lebhaften Beifall verdienen und finden. 

— Der Geſammtausſchuß des deutſchen Sänger⸗ 
bundes hat an die „deutſchen Sangesgenoſſen“ fol- 
gende Anſprache erlaſſen: „Der Dämon der Zwie⸗ 
tracht ſchwingt über das theure Vaterland die Brand- 
fackel des Bruderkrieges. Der Genius des deutſchen 
Liedes aber ruft in alle Gaue hinein: „Friede ſei 
mit Euch!“ Dieſer Ruf, getragen von der Harmonie 
der verſöhnenden Liebe, treffe das Ohr der Schul⸗ 
digen, wie der Poſaunenſchall des jüngſten Gerichts! 
Was wir in Nürnberg und Dresden uns gelobt, 
daran halten wir feſt für und für. Unſere Herzen 
und Hände ſind Dem geweihet, was auf unſerem 
Banner geſchrieben ſteht: „Das ganze Deutſchland 
ſoll es fein!” Dafür laſſet uns einſtehen im gerech⸗ 
ten, heiligen Zorn — mit der Leier und, wenn ihre 


dem Gute Roltmanns dorf ereignet. 

mäher waren mit Herrn Meyer, dem Beſitzer, auf 

der Wieſe hinſichts des Lohnes in Confliet gerathen. 

Der Gutsherr wollte nicht in ihre Forderungen willi⸗ 
gen und befahl, mit der Arbeit aufzuhören. Zwei 
Arbeiter gingen ruhig dabon, doch der dritte ſtürmte 
mit der Senſe auf Herrn Meyer los, worauf dieſer 
zwei Schüſſe aus einem Revolver gegen ihn abſchoß, von 
denen der letztere traf, und zwar ganz in die Nähe 
des Herzens. Die Rettung des Verletzten ſoll noch 
nicht aufgegeben ſein. 
gebracht, der Arzt aus Prauſt und ein anderer aus 
Danzig geholt und ihm jede mögliche Hilfe geleiſtet. 
Den Aerzten gelang es aber bis geſtern nicht, den Reh⸗ 
poſten herauszubringen. 
letzten in Prauſt von dem Vorfalle hörte und zu 
ihrem Ehemanne eilte, traf dieſe Familie noch ein 
zweites Unglück. Eins ihrer kleinen Kinder lief un⸗ 
bewacht auf die Landſtraße und wurde von einem 
Wagen übergefahren; es iſt zwar nicht getötet, liegt 
aber auch ſchwer verletzt darnieder. 


liebenswürdigſte Aufmerkſamkeit gegen die Truppen 


Ein bedauerlicher Vorfall hat ſich geſtern auf 
Drei Grade 


Er wurde ſofort auf's Gut 


Während die Frau des Ver⸗ 


Tiegenhof. Am vorigen Mittwoch, den 13. d. M., 
brach hier in der Nachtigall' ſchen Bäckerei (früher 
Kröten) ein Feuer aus, das ſehr gefäbrlich zu werden 
ſchien, fi aber auf zwei Wohnhäuſer am Markte und 
einige Hintergebäude beſchränkte. Nur der angeſtrengteſten 
Thätigkeit gelang ee, mit Hilfe der guten Spritzen, die 
Apotheke und den Thiel'ſchen Gaſthof zu erhalten; 
dennoch beträgt der Schaden ca. 10,000 Thlr., den zwei 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu tragen haben. — In dem 
Thiel' chen Gafthofe fand am vorigen Sonntage wieder 
eine Verſammlung des conſervativen Vereins ſtatt, 
die ſehr zahlreich veſucht war und in welcher der Herr 
Geh. Reg.⸗Ratb v. Brauchitſch die Anweſenden ins- 
beiondere zur Einigkeit bei den bevorſtehenden Wahlen 
aufforderte. — Unſer Handwerker⸗Verein hält Ferien 
bis Septbr. c., die Bibliothek iſt aber für die Mitglieder 
jeden Donnerſtag geöffnet. — Die beabſichtigte Dampf⸗ 
bootfahrt nach Gadienen oder Pillau unterbleibt der 
Zeitverbältniſſe wegen. — Der Tiegefluß wird bier 
abermals auf Staatskoſten gebaggert, wobei man wieder. 
wie früher ſchon, mehrere Baumftämme mit langen Aeſten 
gefunden hat, ein Beweis dafür, daß hier ehedem viel 
Waldung geweſen. Das gefundene Eichenholz iſt ſchwarz 
wie Ebenholz, und iſt davon vor einigen Jahren eine 
Thüre im Schloſſe Marienburg gefertigt worden. — 
Die Feldfrüchte ſtehen prächtig, und hat der Roggen ſchon 
mehr als Mannshöhe. Seit geſtern hat man auch mit 
der Heuerndte begonnen, und ſcheint der Ertrag hiebei 
ebenfalls ſehr günftig zu fein. 

Elbing. Wie wir hören, wird von der Militair⸗ 
behörde beabſichtigt, in Elbing ein Lazareth für leicht 
Verwundete einzurichten. Es ſind zu dem Behufe 
bereits verſchiedene Gebäude in Betracht gezogen. 

Garnſee. Hier und in der Umgegend treten 
die Pocken wiederum und diesmal mit großer Heftig⸗ 
keit auf, insbeſondere graſſiren ſie unter den Erwachſe⸗ 
nen. Wie die Nachfragen ergeben, ſind die Pocken hie 
allein auf 10 Stellen zum Ausbruch gekommen. 

— Auch hier machen ſog. Schutzbriefe, die ſtich⸗ 
und ſchutzfeſt machen ſollen, augenblicklich die Runde. 
Das abergläubiſche Vertrauen auf die Wunderkraft 
derſelben iſt fo feſtgewurzelt, daß mehrere bereits an 
die eingezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner 
abgeſandt ſind. 2 

Memel. Im Erwägung der gegenwärtigen Cala⸗ 
mitäten, die immer bedrohlicher auch die Wohlfahrt 
unſerer Stadt gefährden, haben die ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen, eine Schuld von 20,000 Thalern unter 
Verpfändung von Dokumenten, theils bei Privatleuten, 
theils bei der Bank zu contrahiren. 


Stargard. Vereinzelte Fälle von Cholera 
ſind jetzt auch hier vorgekommen. 5 


Bromberg. In unſerer Stadt wird ein Militär 
Reſerve⸗Lazareth für 1000 Mann eingerichtet, und 
es hat ſich in Folge deſſen hier ein Verein zur Pflege 
der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger 
gebildet. Der Verein zählt zu ſeinen Mitgliedern 
hervorragende Bürger unſerer Stadt, den verſchie denen 
politiſchen Parteirichtungen angehörend. 


Gerichtszeitung. 
Polizei ⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Kaufmann Abraham Wolfheim hat im 
Januar d. J. eine Ladung Kohlen, welche er von einem 
Schiffer gekauft hatte, mit einem Tonnenmaaß ausmeſſen 
laſſen, welches zwar mit einem Aichungsſtempel verſehen, 
aber durch den längeren Gebrauch um 28 Metzen zu 
groß geworden war. Obwohl der Schiffer 25 Laſt und 
9 Tonnen an Bord batte, wurden mit dem Wolſheim'⸗ 
ſchen Maaß nur 24 Laſt und 1 Tonne herausgemeſſen. 
Dieſer Umſtand veranlaßte eine polizeiliche Recherche bei 
Wolfheim, woſelbſt noch 3 andere Kohlenmaaße vorge⸗ 
funden wurden. Von dieſen waren zwei ungeaicht, eins 
aber geaicht geweſen. Sämmtliche Maaße hatten durch 
längeren Gebrauch einen größeren kubiſchen Inhalt und 
wurden eonfiscirt. — In dem heutigen Termin hat der 
Vertreter des Abraham Wolfheim, Aron Mofes Wolfe 


Saiten zerriſſen herabhängen, — mit dem Schwert!“ heim, die Identität der Maaße mit den ſeinem Bruder 


abgenommenen beftritten. Das Polizeigericht verurtheilte 
den Kaufmann Abraham Wolfbeim wegen Beſitzes un⸗ 
geaichter Maaße, welche zum Gebrauch im geſchäftlichen 
Verkehr geeignet find, zu 10 Thlrn. Geldbuße und ſub⸗ 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Juni. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Neumann 
Sohn Arthur Carl. Schankwirth Eggert Sohn Felix 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 19. Juni. 
Weizen, 300 Laſt, 129.30—132.33pfd, fl. 480520; 
126. 27 pfd. fl. 450; 122. 23 pfd. fl. 360 — 400; 119pfd. 


I 


ſtituirte derſelben im Armuthsfalle 1 Woche Gefängniß. 


2) Eines Morgens fand der Bäcker Gronau ſein 
Haus mit einer grauen Oelfarbe beſudelt. Er mußte 


ſofort waſchen laſſen, und da ſich die Farbe mit Waſſer 
Gronau 


nicht wegbringen ließ, Spiritus anwenden. 
vaßte aber ſeitdem auf, und in der darauf folgenden 


Nacht jah die Frau Gronau von ihrem Fenſter aus bei 


bellem Mondſchein, wie der Schloſſermeiſter Heinrich 
Bernhard Sinkenbrink mit einer ſchwarzen Flüſſigkeit 
aus einer Spritze gegen die Fenſter der Wohnung ſpritzte 
und dieſe und den Giebel des Hauſes damit verun⸗ 
reinigte. Die ſchwarze Flüſſigkeit iſt als ſolche erkannt, wie 
ſie in Schloffer-Werkitätten 
ſchwarz zu machen. Gronau lief ſofort auf die Straße, 
um den Sinkenbrink zu ergreifen, dieſer entfloh aber. 
— Sinkenbrink wurde wegen groben Unfugs mit 5 Thlrn. 
Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß beftraft. 

3) Der Faͤrbermeiſter Falk if angeklagt, daß er, 
obgleich als Tuchbereiter nicht geprüft, für verſchiedene 
Kaufleute gegen Bezahlung Tuche bereitet hat. Falk 
machte den Einwand, daß er die Zeuge nur durch Dämpfe 
ezogen habe, und dieſe Verrichtung nicht unter den 
Besen der Tuchbereitung fällt. Da indeß nach der 
Auskunft des hieſigen Magiſtrats das Durchlaſſen von 
Dämpfen durch Wollenſtoffe, ſofern daſſelbe zum Zweck 
des Decartirens vorgenommen wird, als eine ſelbſtſtändige 
Arbeit, deren Verrichtung Jedem ohne Nachweis der 
Qualification geſtattet wäre, nicht angeſehen werden 
kann, daſſelbe vielmehr den erſten Theil des Decartirens 
bildet und Kenntniſſe und Erfahrungen vorausſetzt, welche 
bandwerksmäßig erworben werden müſſen und in dem 
nöthigen Umfange nur Tuchbereitern eigen find, wurde 
Falk wegen unbefugten Betriebes des Tuch bereitergewerbes 
mit 3 Thlrn. Geldbuße beſtraft. 


Vermiſchtes. 

* Die „Stimme aus Tyrol“, ein clericales 
Blatt, veröffentlicht eine Liſte von Beiträgen zum 
Peterspfennig, und unter dieſen findet ſich eine 
Summe von 30 Gulden mit der Deviſe: „Ein ſehr 
verſchuldeter Sohn ſeinem noch verſchuldeteren Vater.“ 


* [Einer, der nicht auf einen Schwur 
vorbereitet iſt,] erſchien vor Kurzem als Zeuge 
vor den Schranken des Criminalgerichts zu Berlin. 
Derſelbe war von einem der Unterſchlagung Ange⸗ 
ſchuldigten als Entlaſtungszeuge vorgeſchlagen und 
beſtätigte demnach die Auslaſſung des Angeſchuldigten 
in allen Punkten. Als er nun aufgefordert wurde, 
ſeine Ausſage zu beeiden, rief er ganz beſtürzt aus: 
„Nein, meine Herren, da müſſen Sie mich entſchuldigen, 
auf einen Schwur bin ich nicht eingerichtet.“ Auf 
eruſtliches Vorhalten Seitens des Vorſitzenden erklärte 
nun der Zeuge, daß er von der ganzen Sache, die 
er eben bekundet, nicht ein Wort wiſſe und daß 
dieſelbe erlogen ſei. Der Angeklagte habe ihn über⸗ 
redet, auszuſagen, wie er gethan; er habe aber nicht 
geglaubt, daß er ſeine Ausſage zu beſchwören habe. 
Der Angeklagte wurde demmach der Unterſchlagung 
für ſchuldig erachtet und zu zwei Monaten verurtheilt. 
Außerdem dürfte er noch wegen verſuchter Verleitung 
zum Meineide in Unterſuchung gezogen werden. 
r AAT 

[Eingeſandt.] : 

Mit der Desinfection der Kloakgruben unferer 
Stadt, welche weiſe Maßregel unſerer Behörden als 
Fürſorge zur Geſundheitspflege nicht hoch genug an⸗ 
erkannt werden kann, ſollte aber auch zugleich eine 
unerbittlich ſtrenge Aufſicht darüber eingeführt werden, 


daß den Trummen nicht durch Ausſchüttung der 


gröbſten Unreinlichkeiten Stoffe zugeführt werden, 
deren Aus dünſtung den ſchädlichſten Einfluß auf 
unſere Sanitätsverhältniſſe ausüben muß. Den 
Polizei ⸗ und Schutzmannſchaften iſt dies allerdings 


nicht in dem Grade möglich, daß jede Contravention 


durch ſie zur Entdeckung reſp. Beſtrafung gebracht 
würde; aber wenn jeder Hausbewohner — namentlich 
der Wirth des Hauſes — eine ſtrenge Controlle 
ausübt und unnachſichtlich gegen eine Uebertretung 
eines derartigen geſundheitsſchädlichen Verfahrens ein⸗ 
ſchreitet, ſo kann dem beregten Uebelſtande gründlich 
abgeholfen werden. Es widerſtrebt gewiß Vielen, 
Ungehörigteiten betreffenden Orts zu denunciren, weil 
man darin immer etwas Gehäſſiges zu erblicken 
glaubt; wo es ſich indeſſen um fo allgemein 
ſchädliche Dinge handelt, ſollte Niemand Anftand 
nehmen, der Polizeibehörde davon die nothwendige 
Anzeige zu machen; nur ſo kann energiſch dem Uebel 
geſteuert werden. 


Eine Auflöfung des Räthſels in Nro. 139: Tiber 
und Tiber iſt nur eingegangen von L. B. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


18 4 | 3385,26 126 WNW. friſch, durchbrochen. 
19 8 | 336,84 13,6 Süd ſtürmiſch, do. 
12 | 336,90 16,5 do. bewölkt. 


gebraucht wird, um dasEiſenzeug 


Robert. Schneidermeiſter Lendzian Sohn Johannes 
Felix Ludwig. 

Aufgeboten: Kgl. Prem.-Lieut. im Ingen.-Corps 
Wilbelm Leopold Bredau a. Thorn mit Igfr. Ida Marie 
Heyn. Tapezierer Joh. Heinr. Guſtav Klein mit Igfr. 
Emilie Marie Morſtz. Büreaugeh. Ludw. Adolph Seeger 
mit Igfr. Marie Louiſe Feldt. 

Geſtorben: Kaufm. Joh. Georg Möller, 56 J. 3 M. 
20 T., Lungen- Entzündung. Unverehel. Amalie Louiſe 
Gäde, 76 J. 11 M. 23 T., Apoplexie. Kaufmann Haſſe 
Sohn Martin Auguſt, 5 J. 6 M. 13 T., Empyem. 

St. Johann. Getauft: Steueraufſeher Schulz 
Sohn Friedrich Wilhelm Carl. Schuhmachermſtr. Prengel 
Sohn John Arthur. Fleiſchermſtr. Mever Sohn Friedr. 
Wilhelm. Hrn. Dunkel Tochter Thereſe Mathilde. Schuh⸗ 
machermſtr. Golz Sohn Guſtav Emil, 

Aufgeboten Hr. Guſt. Gottl. Poltrock mit Adeline 
Wilhelmine Noffke. 

Geftorben: Schuhmachermſtr. Hahn Tochter Johanna 
Friederike Wilbelm., 1 M., Stickhuſten. 

St. Catharinen. Getauft: Töpfermſtr. Grünke 
Tochter Laura Amalie Olga. Zimmergeſ. Urtel Sohn 
Oskar George. Zimmergeſ. Breitfuß Tochter Auguſte 
Henriette Amalie. 

Aufgeboten: Bäckergeſ. Wilh. Jul. Bobbuſch mit 
Iafr. Anna Maria Troſinska. Kaufmann Gerhard Enß 
mit Igfr. Johanna Emilie Duhſe. Kürſchnermſtr. Herm. 
Schulz mit Igft. Franziska Joh. Suſ. Mollnhauer zu Leba. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Wolski Sohn Otto 
Gerhard Eugen, 2 M. 4 T., Krämpfe. Schiffszimmer⸗ 
gel. Roſe Sohn Paul Arthur, 2 M. 12 T., Magen- 


darmkatarrb. 

St. Bartholomäi, Geſtorben: Schankwirth 
Krauſe Tochter Olga, 1 J. 1 M., Lungen-⸗Entzündung. 
Zimmergeſ. Schneider Sohn Max Julius, 1 M., allgem. 
Körperſchwäche. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Tiſchler Mielke 
Tochter Maria Mathilde. Rentier Thomas Sohn Carl 
Guſtav Adolph Reinhold. Buchhalter Schüttke Sohn 
Ernſt Albert. 

Geftorben: Jungfrau Carol. Charl. Klotz, 71 J., 
Alterſchwäche. 2 

St. Eliſabeth. Getauft: Landwebhrmann Klatt 
Sohn Carl Friedrich. Capt.⸗Lieut. Weickmann Tochter 
Maria Louiſe. 

Aufgeboten: Magazin⸗Verwalter Guſtav Hinze mit 
Jafr. Ida Eick. 

Geſtorben: Feldwebel Voigt Sohn Theod. Waldemar, 
10 M., Abzehrung. Hautboiſt Friedr. Gawſchn, 25 J. 
6 M. 3 T. Lungenkatarrh. Sergeant Schulz unget. Tochter, 
1 T., Krämpfe. 


Schiffs - Kapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 16. Juni: 
9 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 17. Juni: 

Giton, Trial, v. Bordeaux, m. Gütern. Findley, 
Vine, v. Blylb; Bartolomäus, Triton, v. Grangemouth; 
Erickſen, 3 Venner; Tronſegaard, Familien; u. Hanſen, 
Großberzogin Alandrine, von Hartlepool; Schmidt, 
Wilhelmine, v. Tayport; u. Radmann, Minna, v. Grimsby, 
m. Kohlen, Nöhlzen, Klawitter, v. Liverpool, m. Salz. 
— Ferner 13 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 18. Juni: 

Poſtema, Nieltje Cornelia, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Zeſſin, Boruſſia, v. Glouceſter, m. Salz. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 19. Juni: 

de Jonge, Willemina, v. Tayport; Tjades, Anna, 
v. Neweaſtle; u. Dalitz, Victoria, v. Shields, m. Kohlen. 
Raſch, Johanna, v. Liverpool, m. Salz. Tuntler, Hermina, 
v. London, m. Cement. Will, Venus, v. Malaga, mit 
Früchten 2c. de Vries, Catharina, v. Neweaſtle, m. Gütern. 
Peterſen. Rönne, v. Grönland, m. Creolit. — Ferner 
6 Schiffe m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: 
Roth, Rypen, v. Weſterwieck, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 8 Schiffe m. Ballaſt u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 4 Schiffe. Wind: WSW. 


—... ̃ —v ⁵²⅛⁵L1sD— ͤ— 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 18. Juni. 

Birth of Forth u. Kohlenhafen 3 s. u. 2 8. 9 d., Oſt⸗ 
küſte 3 s. 3 d., London 3 8. 9 d. u. 3 8. 105 d. pr. 500 Pfd. 
Weizen. Alicante Fred. 1.874 Cts. pr. Stück balbrunde 
Sleeper. Guernſey 19 s. pr. Load fichten u. 25 8. pr. Load 
eichen Holz. Hartlepool 12 E u. Grimsby 13 EL pr. Mille 
Pipenſtäbe. Hamburg 9 Thlr. pr. Laſt Roggen u. Copen⸗ 
hagen 8 J pr. Tonne Roggen. [ 


fl. 330; 115.16pfd. fl. 315 pr. 85pfd. 

Roggen, 127 pfd. fl. 285 pr. 81 F vfd. 

Gerſte. 105pfd. fl. 255; 107pfd. fl. 258; 110pfd⸗ 
fl. 270 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 19. Juni. 
Weizen bunt 120—130pfd. 55—80 Sgr. 
hellb. 120 —132pfd. 60 87 Sgr. br. 85pfd. 3G. 
— vel . 153 46 —49 Su pr. 813 pfd. 3.-⸗G. 
rbſen weiße Koch. 55—58 Sgr. 
do. Futter- 50—54 —— N pr. gopfd. . G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 38—45 Sgr. 
do. große 105 —112pfd. 41/42 —46 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 3033/34 Sgr. pr. Schffl. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rentmeiſter Sander a. Fürſtenſtein. Rittergutsbeſ. 
Gottliebſohn aus Niepotzlowitz. Die Portepee » Fähnpdr. 
v. Byern a. Genthin und v. Kahlden aus Arnswalde. 
Frau Mehl u. Frau Alexander a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Luchtenberg a. Cölu, Salomon aus 
Berlin u. Bodenbach a. Crefeld. Dr. Schulz a. Berlin. 
Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Puttkamer n. Gattin 
a. Stolp u. von Laßewsti a. Kiſtowo. Pfarrer Auften 
a. Marienau, Dekan Wien a. Marſendurg. Maſchl⸗ 
nenfabrikant Vollbaum a. Elbing. Frau Oberftlieut. 
Morgen n. Fam. aus Neiße. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 


Rentier Volbrecht a. Mewe. Fabrikant Bockmann 
aus Berlin. 


Bietoria - Theater. 


Mittwoch, den 20. Juni. Zum vierten Male: Mit 
neuen Balleteinlagen: Liebhabereien. Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern 
von H. Salingre. Muſik von A. Conradi. 


Mittwoch, den 20. d. Mts.: 


Harmonie- Concert 
bei E. Baehr, früher Kutzbach’s Etabliſſement. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 1 Hr. 


. . ˖ . EST, 

Eine freundl. möblirte Stube 

mit Kabinet, verſchließbarem Entree, iſt an 

Herren oder Damen billig vom 1. Juli zu vermiethen 
Johannisgaſſe Nr. 12. 

& Die Originalausgabe des in 28. Auflage 

* erschienenen Werks: 8 


ber persönliche Schutz ? 
\ von Laurentius. N 


8 Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 3 
* heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 2 


* starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 3 
* Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 2 
4 Preis 1 & 10 Gr > 


& istfortwährend in allen namhaft. Buchhandtungen $ 
g vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier, 3 

0 Man achte darauf, dass jedes Exemplär der 
Originalausgabe von Laurentius mit dessen & 
vollem Namensslegel versiegelt ist, — Die . 
unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen 3 
Auszüge und Nachahmungen desselben siud &. 
unvollständige, fehlerhafte Plaglate, wie schon 3 
ihr Aeusseres es. verräth, 8 


x 3 
Zeesen 

Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit / 


Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


find zu haben bei Edwin Groening · 


u 


& 


us 


5 Nur allein achte i 
prämiirte Lairitz' ſche 


Waldwoll-Gicht- und 


vielhundertfältig bewährt bei Zahnweh und jeglichen rheumatiſchen Erſcheinungen, von 3 
WaldwollOel und Spiritus, ſowie ſämmtliche Unterkleider von Waldwolle empfehlen 


Uheumatismen-Watte, 


Sn ab, friſches 
ergebenft:, 


A. W. Jantzen, Bade- Anftalt, Vor ſtädt. Graben 34, 
F. R. Kowalki, Langebrücke 2, am Frauenthor, — Z. Kaetelhodt, Rittergaſſe 17. 


Zur 


Vermeidung von Täuſchungen! 


RE Die Waldwoll- Watte hat keinen Anſtrich, ſondern iſt durchweg Naturfarbe und deshalb von voller 


gleichmäßiger Wirkung und Heilkraft. 


Friſche diesjährige Kiefernadeln zu Wannenbädern, 


Douchebädern, ruſſiſchen e ſowie Eur: und Hausbädern empfiehlt bei 


ſorgfältigſter Bedienung 


„Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 


. Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Chein Groening in Danzig. 


